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Aud) eine Weinung iiber die Wotwendigheit von Sdul-
bibliotheRen.

Jd) mup geftehen, dap i) ywaxr ald Freund von Sdhulbibliotheten,
bem Ginfender in Mo. 40 ber ,P. VL. in ben meiften Punften bei:
pflichten muB. €3 ijt in der Tat vidhtig, daf, twenn man alle Gruppen
von Sdjultindern audfdeidet, denen man infolge tdrperlidher ober geis
ftiger Gebredjen teine Bitcger verabfolgen {oll, nur twenige mebhr iibrig
bleiben, tweldje die Bibliothef benuben dilrfen und judem ift e8 filr den
Bibliothefar geradezu unmidglid), immer bie ridjlige Grenge au jiehen.
gerner fehlt ed unferen Sdulen gewif nidit an ber Audbildbung besd
Jntelleftd, jondern vielmebhr, wie ridtiq betont wurde, an ber Charatter-
bilbung und gerade bdedhalb und bann aber aud), um bdie RKinber vor
bem Lefen der Sdunbdlitevatur ju bewafhren und fernyubalten, mdchte
id), daB iiberall und befonderd aud) in fath, Orten Sdhulbibliothelen
gegriindet wilrden, Die Bibliothef an und filv fid) tann webder glinjtiq
nody fhadlidy wirten, und s jragt fid) ja nur, wie foll fie benupt wers
ben. Gridrede man nidt, wenn id) den Wnnjdh GuBere, man jollte alle
©dyitlerbibliotheten fiir wenigftend 3ehn Monate fiir alle Schiller jchliegen,
Nur wenn jelten ein Bud), bdie Unterridhtdbiidyer felbfiverftdntlidy auds
genommten, in bdie Hand ded Sdhiilerd fommt und died in einer Jeit,
in welder vielleidht alle Sdularbeit ruht, aljo in den Ferien, dbann Hat
man einigermaBen Getodhr, daf der Jnbhalt nidht nur verjdlungen, jon-
dern aud) verdaut wird, und daf aud) fiix den Stil ettvad abfdllt.

Gin Bud) ridtig ju lefen, mup gelehrt und gelernt werden, und
barin Hat man bid anbhin nod) manderortd gefiindigt. Wilrde der Lehrer
pielleidht in der Wodje twei bid dreimal, in den lehten oft jo unfrudts
baren Bierteljtunden bden Sdyitlern mwirtlich Gedbiegened jorwohl in Inhalt
und Form vorlefen, dann wive died weber fiir die Lurzfiditigen nod) die
nervenjdwaden Sdiiler ein Nadyteil, fondern vielmehr ein wefentlicher
tattor, um in bden Sdjiilern nidyt nur die Liebe jur Sdule und jum
Rehrer 3u befdrdern, jondexn aud) ifhre Willendtraft ju Heben und fie
fllr bie Hodhften Jdeale zu begeiftern. Der Drang, Jnterefjanted 3u
lefen und ju Hodren, wiirde Jo in bie rvidhtige Bahn qeleitet, und der
Sdiiler wicde faum mehr nad) weiterer Litevatur greifen. Gerade in
biefen Eleinen Portionen, die geveicht twerden, liegt die fiderfte Gavantie
eined nadyhaltigen Grfolged und died befonberd aud) dedhalb, weil der
Lehrer den pon allen Sdyitlern qehdrten Stoff im Wnterridht verwerten
fann, Die Sdiilerbibliothet follte alfo in erfter Linie eine BVorlefe-
bibliothet fein, aud toelder dexr Lehrer ten je nad) Mmftdnden paffens
den Borlefeftoff entnehmen Idnnte, und exft in jweiter Linie eine Leih-
bibliothe! an Sdyiiler der obern Rlaffen in dem jdhon angedeuteten
Sinne und mit der Ginfdrdntung. daB den Sdhiilexn derfelben RKlaffe
wenn mdglid) ber gleicdhe Refeftoff verabfolgt wird, ba ber Lehrer den-
jelben exft dann unterridytlid)y verterten fann.

Jn diefem Sinne alfo ariindet {iberall Sdulbibliothelfen.

Gin ft. gall. aftiver Lebrer.

—Tr



	Auch eine Meinung über die Notwendigkeit von Schulbibliotheken

